


  

  Auch in anderer Hinsicht un-
terscheidet sich Goerkes Schaf-
fensprozess von der üblichen 
Arbeit eines klassischen Kompo-
nisten: „Die Noten schreibe ich 
nicht auf“, sagt er. „Das bedeutet 
aber auch, dass ich ein Stück so 
lange spielen muss, bis ich es ein-
fach nicht mehr vergessen kann. 
Die Tonfolgen und Songs exi-
stieren dann weniger in meinem 
Kopf als vielmehr an einem Ort in 
meinem Inneren.“
    Der Weg nach innen, zu 
unserem wahren Wesenskern, 
spielt in Joachim Goerkes Musik 
eine ebenso zentrale Rolle wie die 
Stille, der er schon frühere Alben 
wie zum Beispiel „Silence calls  
me – Piano Songs for Silence“ 
und „Thanks – Piano Songs for Si-

lence Vol. II“ gewidmet hatte. Also frage ich ihn, welche Bedeu-
tung die Stille für ihn ganz persönlich hat. „Auch ich musste die 
Qualität von Stille erst kennen lernen“, erklärt er. „Irgendwann 
manifestierte sich in mir so eine unbestimmte Sehnsucht und 
ich begab mich auf die Suche. Diese Reise führte mich zu vie-
len weisen Menschen und vielen Erkenntnissen, doch war der 
Lärm, den ich zu dämpfen suchte, immer noch da. Bis mir eines 
Tages klar wurde, dass es im Grunde genommen vor allem mei-
ne Gedanken waren, die lärmten. Als ich begann, mich damit zu  
beschäftigen und zu meditieren, habe ich die Qualität von äuße-
rer und innerer Stille schätzen gelernt. Sie kann sehr heilsam sein 
und inspirierend. Sie ist ein wichtiger Zufluchtsort im heutigen 
Weltgewusel.“
    Ich spreche ihn auf den scheinbaren Widerspruch von Mu-
sik und Stille an. Kann man Stille überhaupt hören, geschweige 
denn durch Töne, Klänge und Melodien zum Ausdruck bringen? 
„Zunächst scheint dies ein Widerspruch zu sein“, gesteht Goerke, 
„denn in dem Moment, in dem du einen Ton erzeugst, durch-
brichst du ja die Stille. Wenn der Musiker aber Stille als seine Quel-
le hat, dann wird seine Musik sozusagen auch eine Verpackung, 
ein Transportmittel für die Stille sein. Vordergründig mögen es 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
nur Töne sein, aber vielleicht kann man ja wahrnehmen, dass da 
jemand ist, der die Stille kennt. Den Tönen Zeit und Raum für ihre 
Entfaltung zu schenken ist auch eine Art, wie man den Hörern ein 
Gefühl von innerer Stille und tiefer Ruhe vermitteln kann.“
    Genau dies tun seine Kompositionen auf dem gerade neu 
erschienenen Album „Inside“ und dem neu erschienenen Album 
„Deep Inside“ – schon beim ersten Hören bin ich beeindruckt von 
dem beruhigenden Effekt der Musik, der aus dem Dialog des ge-
fühlvoll verspielten, aber niemals hektischen Pianos mit dem eher 
monton beruhigenden, obertonstarken Schnurren des Monochords 
hervorgeht. „Diese Stücke sind Ausdruck meines Herzenswunsches, 
mich ganz der Notwendigkeit von Entspannung und einem ‚Sich-
nach-innen-Hineinsinken‘ hinzugeben“, sagt Joachim Goerke. „Di-
ese Musik ist dazu da, diese Reise nach innen zu begleiten und zu 
fördern. Sie lädt ein, aus der Zeit- und Raumebene des eigenen Seins 
in die raum- und zeitlose innere Tiefe zu sinken, um sich tiefer und 
tiefer zu entspannen. Sie kann für den eigenen Gebrauch – zum Bei-
spiel zur Unterstützung und Vertiefung der Meditation – eine eben-
so hilfreiche und entspannende Grundlage sein wie für die vielfäl-
tigen Formen therapeutischer Arbeit im professionellen Rahmen.“
    Beim zweiten Hören bin ich dann mehr als beeindruckt: 
Ja, man kann wahrnehmen, dass da jemand spielt, der die Stille 
kennt. Und mehr noch, man kann dem Klang der Stille spielend 
leicht auf dem Weg nach innen folgen – bis dann der Lärm, wie 
Goerke das ständige Plappern unseres inneren Dialoges nennt, 
endlich verstummt ist und Frieden einkehrt sowie das Gefühl, 
endlich angekommen zu sein in seiner eigenen Mitte.
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